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5 Frankreich. 
Paris den 4. Jan. Der Courier francais 
ſagt: „Der Moniteur giebt die Rede des Königs 
an den Präſidenten der Deputirten-Kammer am 
Neujahrskage nicht fo wieder, wie ſie gehalten wor⸗ 
den iſt; gewiſſe Stellen, und zwar die bedeutſam⸗ 
ſten, find vorſichtiger Weiſe unterdrückt worden. 
Die Miniſter haben die Sprache, welche der König 
auf ihren Rath gegen die Deputirten geführt hat, 
nicht zur Kenntniß Frankreichs bringen wollen. 
Unter den Stellen, die geſtrichen worden ſind, 
führt man beſonders die folgende an: „„Das 
Opfer, welches wir in dieſem Augenblicke 
bringen, wird der Welt nützlich ſein.““ Dieſe 
Phraſe war der allzungive Ausdruck der Politik 
des Kabinettes. Veim Anhören derſelben haben 
die Freunde des Herrn Guizot vor Schaam und 
Schmerz das Haupt geſenkt. Jeder fragte ſich, 
von welchem Opfer hier die Rede ſei. Wir haben, 
als wir unfähig der Ausführung des Juli-Traktats 
beiwohnten, kein Territorial⸗Opfer gebracht; aber 
man hat unſern Einfluß in Europa und im Orient, 
man hat unſere Ehre geopfert. Dies iſt das ein⸗ 
zige Opfer, welches die Rede gemeint haben kann; 
es iſt aber auch das Einzige, in welches eine Re⸗ 
gierung niemals willigen darf. Und welche Ent⸗ 
ſchädigung verſpricht man uns in jener Rede für 
ein Opfer, mit dem man uns verſöhnen möchte ? 
Man läßt uns hoffen, daß unſere Reſignation der 
Welt nützlich ſein werde. i 
der Fall; man täuſcht die Europäiſche Welt, wenn 
man ſich bemüht, fie zu überreden, daß man zu 


u 


nicht genug auf unferer Hut fein können. 


Nein, nein, das iſt nicht 


ihrem Heile Frankreich demüthige. Europa hat bei 
der Schwäche und bei der Erniedrigung unſeres 
Landes nichts zu gewinnen. Die Demüthigung, 
Frankreichs iſt auch die Demüthigung der Welt 
der liberalen Ideen. Das Miniſterium hat ohne 
Zweifel über jene Worte eben ſo gedacht, wie wir 
darüber denken, da es dieſelben unterdrücken zu 
müſſen glaubte. . . 

Man ſchreibt aus Algier vom 22. December: 
„Unſere Angelegenheiten ſcheinen auf dem Punkt, 
eine neue Wendung zu nehmen; die Araber zeigen 
ſich nicht abgeneigt zu einem Arrangement mit uns; 
aber wir ſind ſo oft getäuſcht worden, Wer 

or 
einigen Tagen kamen mehrere Sheiks und andere 
einflußreiche Perſonen nach Blidah; fie gaben ſich⸗ 
für Repräſentanten der Arabiſchen Nation aus und 
wünſchten von dem kommandirenden General zu. 
wiſſen, ob ſte mit dem Marſchall im Namen 
Abdel⸗Kader's unterhandeln könnten, da der Letztere 
fie dazu ermächtigt habe. Es ward ihnen, wie 
man uns verſichert, geantwortet, daß man Abdel⸗ 
Kader nicht kenne. Die Araber, augenscheinlich): 
höchſt unzufrieden mit dieſer Antwort, entfernten. 
ſich darauf, ohne etwas zu ſtipuliren. — Ein ſehr, 
bedeutendes Convoy iſt, unter Eskorte des 24ſten 
Linien-Regiments, nach Blidah abgegangen. Die 
Ebene iſt vollkommen ruhig. — Wir erfahren, daß, 
der Oberſt Cavagnac an der Spitze eines Theils 
der Garniſon von Medeah die benachbarten Stämme 


auf eine erfolgreiche Weiſe überfallen hat. Unſere 


Truppen find mit beträchtlicher Beute zurückgekehrt.“ 
Der Moniteur publizirt heute die Königl. Ordon⸗ 
nanz, durch welche der General Bugeaud an die 
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Stelle des Marſchalls Walde zum General⸗Gou⸗ 
verneur der Franzöſiſchen Beſitzungen in Afrika er⸗ 
nannt wird. : 
Großbritannien und Irland. 

London den 2. Zanuas Der Pariſer Corre⸗ 
ſpondent der Times erklärt die Rückkehr Gulzots 
nach London für wahrſcheinlich. Dagegen bemerkt 
der Courier, man folle nicht zu viel Vertrauen 
in ſolches Gerücht ſetzen, das mit dem einer Kabi— 


netsveraͤnderung verknuͤpft ſei: alle einfluß reichen 


Mitglieder des Franzoͤſiſchen Kabinets: Soult, 
Guizot, Duchatel und Villemain haben ſich ver⸗ 
bunden, mit einander zu ſtehen, oder zu fallen, 
Eine Adminiſtration, ohne Mitwirkung Eines der 
Genannten zu bilden, ſei in dieſem Augenblick un⸗ 
moͤglich, da man einen Eintritt des Herrn Thiers 
in das Miniſterium als eine offenbare Kriegserklä⸗ 
rung Frankreichs gegen Europa anſehen werde. 
Dem Morning-Adveriser erſcheint eine Ruſſiſch⸗ 
Franzöſiſche Allianz gegen England nicht als etwas 
10 Unmögliches, und er betrachtet den Stand der 
Europäiſchen Verhältniſſe überhaupt in ſehr düſte⸗ 
rem Lichte, indem er überall große Kriegsluſt vor⸗ 
herrſchend glaubt. Eben ſo urtheilt der NMorning- 
Herald, der in feinen Beſorgniſſen vor den Gefah⸗ 
ren, die ſich England gegenüber aufthürmten, noch 
weiter geht und alle große Nationen für die na⸗ 
türlichen Feinde Großbritaniens hält, weil ihnen 
deſſen Uebermacht, fein Reichthum und ſeine Han⸗ 
delsherrſchaft längſt ein Dorn im Auge ſeien. In 
Indien habe England unter den eingebornen Für⸗ 
ſten furchtbare Ae Perſten ſei ihm entſchieden 
ſeindlich; mit China ſei es bereits in Krieg; die 
Vereinigten Stagten warteten auf die Gelegenheit, 
Kanada zu nehmen. Dazu kämen nun Frankreich 
und Rußland. In kurzer Zeit dürfte England in 
einen Krieg mit Frankreich, Rußland und der Ver⸗ 
einigten Staaten verwickelt fein; dieſe Mächte hät⸗ 
ten freilich kein anderes Band „als das Intereſſe 
gegen England, aber dies Band ſei hinlänglich. 
Eine vereinigte Bewegung von Frankreich, Ruß⸗ 
land und den Vereinigten Stgaten, deren Flotte 
ganz von Engländern bemannt ſei, würde Eng⸗ 
land die Herrſchaft der Meere rauben. Ein einzi⸗ 
ger großer Unfall könne zur Zerſtückelung des Bri⸗ 
tiſchen Rieſenreichs führen, deſſen Vertheidigungs⸗ 
mittel nicht im Verhältniſſe zu ſeiner Stellung und 
Ausdehnung ſtänden, Deshalb müſſe England ſeine 
Seemacht vermehren, und ein enges Bündniß mit 
Preußen und Oeſterreich ſchließen. 

In den Seehäfen dauern die Rüſtungen noch im⸗ 
mer fort, beſonders in Portsmouth und Plymouth. 

In Bezug auf die Spaniſch⸗Portugieſiſchen Diffe⸗ 
renzen meldet die Morning Chronicle; „Man 
glaubt jetzt allgemein, 


und wir können die Verſicherung geben „ daß alle 


ſinnen gerathen und ſie hat dieſes in 


daß die Frage hinſichtlich der 
Douro⸗Schifffahrt binnen kurzem erledigt ſein wird, 


Furcht vor einem Kriege zwiſchen Spanien und 
Portugal geſchwunden iſt. Die Vermittelung Groß⸗ 


britaniens iſt von Seiten Spaniens angenommen 


worden, und die Zuſammenkunft der Portugieſiſchen 
Cortes wird die Feſtſtellung eines für beide Natio⸗ 
nen gleich vortheilhaften Tarifs zur Folge haben.“ 
e ſterreiſcch. 5 

Wien den 4. Januar. Die ſeit 5 Tagen erwar⸗ 
tete Poſt von Konſtantinopel, welche auf ger 
woͤhnlichem Wege die Briefe bis zum 17. Dec. 
bringen ſollte, iſt erſt heute Morgen hier eingetrof⸗ 
fen, und bringt außer den ſchon bekannten, auf außer⸗ 


ordentlichem Wege hierher gebrachten Nachrichten 


über die Unterwerfung Mehmed All's nichts Erheb⸗ 
liches. Der Divan verſammelte ſich außerordent⸗ 
lich in mehreren Sitzungen, um die Unterwerfungs⸗ 
akte Mehmed Ali's anzuhören und ſeine Wiederein⸗ 
ſetzung in das Paſchalik von Egypten, welche nach 
erfolgter Uebergabe der Tuͤrkiſchen Flotte in Alexan— 
drien an den dazu ernannten Kaiſerl. Kommiſſar 
erfolgen ſoll, zu decretiren. Saͤmmtliche Mini⸗ 
ſter der allürten Hoͤfe haben der Pforte dieſes An⸗ 
freundſchaftli⸗ 
chem Ton erwidert. — das Weitere folgt in den 
morgenden Berichten, da die Briefe noch nicht aus⸗ 
gegeben ſind. — Ein Engliſcher Courier traf ge⸗ 
ſtern Abends mit Nachrichten bis zum 20. von dort 
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ein. Der Sultan foll die MWiedereinfegung Meh⸗ 


med Ali's bereits förmlich zugeſagt haben. 
Sch Wwe: . 
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Neuchatel den 29. Deebr. Se. Maßfeſtät der 
König haben dem hieſigen Hülfs⸗ nnd Fürſorge⸗ 
Schulfonds die Summe von 10,000 Livres anwei⸗ 


fen laſſen, als Erinnerung an den ſchönen Akt der. 


gegenſeitigen Eidesleiſtung, wie er bei der Huldi⸗ 
gung hier ſtattgefunden. Es iſt dieſer Fonds haupt⸗ 
ſächlich dazu beſtimmt, die Lehrer der Religion und 
Moral zu unterſtützen, die ſich um die Geſittung 
des Fürſtenthums ſo große Verdienſte erworben. 
Der Gazette de Lausanne ſchreibt man von 
Bern: man habe dort Bericht erhalten von einer 
ſtarken Truppenbewegung gegen die Schweizer Gränze 
auf der Seite von Bregenz und Lindau. Dies und 
die Nachrichten von den Rüſtungen Deutſchlands 
werden wahrſcheinlich den neuen Vorort beſtimmen, 


die eidgenöſſiſche Militair-Vehörde in den erſten 


Tagen des Jahres von Neuem einzuberufen.“ 
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Vermiſchte Nachrichten 
Koͤnigsberg den 6. Januar. Folgende nähere 
Details uͤber die Ermordung des Biſchofs Dr. von 
Hatten find uns aus zuberlaͤſſiger Quelle heute 
zugegangen: „Der Raub moͤrder benutzte die Abends 
ſtunde, in der der Biſchof feine ſaͤmmtlichen Diener 
in die Vesper zu fenden pflegte. Abends 6; Uhr 
ſchlich er in das Palais und, dort bekannt, in das 


N 


I Er 


Wohnzimmer des Biſchofs „überfiel den Greis, wel⸗ 


cher ſeinen Thee einnahm, und ſchlug ihm mit einem 


ackmeſſer nach dem Kopfe. Er ſpaltete ihm auf 
ve linken Seite den Schädel, ſo daß der Biſchof 
augenblicklich todt zur Erde fiel. Die Wunde iſt fo 
tief, daß man die Finger hineinlegen kann. Nun 
erbrach der Moͤrder den Geldſchrank. In demſelben 
Augenblicke trat die Wirthſchafterin in das Zimmer, 
und der Moͤrder, obgleich er vermummt war und 
eine Larve trug, hielt es fur noͤthig, auch fie zu er⸗ 
morden. Er verſetzte ihr mit dem Meſſer einen ſtar⸗ 
ken Hieb in das Geſicht und entfloh dann. Die aus 
der Kirche zuruͤckkehrenden Diener fanden 2 Leichen, 
in ihrem Blute ſchwimmend. Ihr Laͤrm erſcholl 
bald durch ganz Frauenburg. Der Dom⸗Arzt und 
die Doktoren der Stadt eilten zur Hülfe, aber ihren 
Bemuͤhungen gelang es nur, die Wirthſchafterin 
in das Leben, aber nicht zum Bewußtſeyn und zur 
Sprache zuruͤckzubringenz auch iſt fie zu gefährlich 
verwundet, um bei ihrem vorgerückten Alter auf 
eine Geneſung rechnen zu dürfen, wenn gleich fie 
heute noch lebt. Anfangs wurde auf Niemanden 
ein Verdacht geworfen, aber ſchon anderen Tages 
ſtellte ſich dieſer gegen den Schneidergeſellen Kühn: 
apfel feſt. Dieſer Menſch iſt mit mehreren Ge: 
ſchwiſtern von dem ermordeten Biſchof erzogen und, 
von ihm zum Geiſtlichen beſtimmt, in das Semi⸗ 
nar gebracht. Von dort wegen ſchlechter Streiche 
entlaffen, wurde er Diener des Biſchofs. Aber 
wegen Diebſtahls mußte auch dieſer ihn entlaffen; 
er ließ ihn das Schneider: Handwerk erlernen, aber 
arbeitsſcheu lebte der Menſch als Taugenichts, be⸗ 
drohte fortwährend den Biſchof und die Domherren 
und erklaͤrte ſogar einmal, er werde mehrere Rurien 
der Domherren anſtecken. Hierfuͤr erlitt er Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe, welches ſeinen Groll gegen den Biſchof 
vermehrte. Vor kurzem verlangte er von dem Bi⸗ 
chofe 400 Rthlr., anderenfalls dieſer das Schlimm⸗ 

ſte erwarten moͤge. Hierauf gründet ſich der Vers 

dacht; ſofort inhaftirt iſt er mehrfach neben der 
Leiche des Ermordeten verhoͤrt, aber er leugnet Al⸗ 
les und zeigt ſich hoͤchſt frech. 

Münfter den 29. Dec. In den letzten Tagen 
trat hier die Mutter des Kaplan Michelis mit 
ihren Töchtern von der evangeliſchen zur katholi⸗ 
fen Kirche uber. Auch ein Jude aus Weſel wurde 
katholiſch. i (Bresl. Ztg.) 

8 Eine Diebsbande, die ſchon langer in und um 
Franfurt am Main bedeutende Diebftähle aus⸗ 
geführt hat, brach in der Nacht vom 16—17. Dez 
cember in das Waarenlager eines Goldſchmieds ein 
und raubte ſämmtliche Waaren, an Werth 25,000 
Gulden. Die Kaſſe und einen ungefaßten Diaz 
mantenſchmuck hatten die Diebe nicht erlangen koͤn⸗ 
nen. Auch in andern größern Städten wird viel 
und frech geſtohlen. 5 
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Freitag den 8. d. ſahen wir auf unferer Bühne zum 
erſtenmal das Luſtſpiel „Garrick in Briſtol,“ ein Stück, 
das ſchon ſeit mehreren Jahren auf allen großen Thea⸗ 
tern mit günſtigem Erfolge aufgeführt worden iſt, was 
dadurch erklärlich wird, daß es in allen großen Städten 
ein Theater-Publikum giebt, das ſelbſt an dem Treiben 
der Schauſpieler hinter den Couliſſen Intereſſe nimmt. 
Indeſſen iſt das Stück, wenn gleich in harter Sprache 
und holperigen Verſen geſchrieben, auch abſolut ziemlich 
effektreich, und ſo gewann es auch hier wiederholte Bei⸗ 
fallsäußerungen. Die Darſtellung war im Allgemeinen 
befriedigend, theilweiſe ſogar lobenswerth. Letzteres läßt 
ſich vorzugsweiſe von Herrn Bohm ſagen, der in ſeinem 
„Hild“ ein durchaus anſprechendes, wohl durchgeführtes 
Charakterbild aufſtellte. Nächſt ihm müſſen wir Herrn 
Gerſtorffer als „Garrick“ loben, der jedoch die Ge⸗ 
genſätze in ſeiner Nolle wohl etwas ſchärſer hätte her⸗ 
vorheben können; indeſſen finden wir das Zuwenig im⸗ 
mer beſſer, als wenn Herr G. in outrirende Affektation 
verfallen wäre. Herr Niehm hätte ſich für den „Frond⸗ 
ham“ eine etwas jüngere Maske zulegen, und Hr. Nich⸗ 
ter den „Lord“ nicht ſeenenweiſe mit übel angebrachter 
Geziertheit darſtellen ſollen. Die „Sara“ gab Dem. 
Peters mit gewöhnlicher Theater- Routine ziemlich 
glatt, aber auch ziemlich flach. Dem. Peters iſt offen⸗ 
bar nicht ohne Talent, doch iſt ſte nicht frei von Ma⸗ 
nieren, die an kleine Bühnen erinnern, und ſpielt über⸗ 
dies Nollen vom verſchiedenſten Genre in ſo bunter 
Folge durcheinander, daß an tieferes Studium dabei 
nicht zu denken iſt. Ihr eigentliches Fach ſcheint die 
Souberette zu ſeyn. . 5 

Nach Beendigung des Stücks entzückte der wahr⸗ 
haft ausgezeichnete Geigen⸗Virtuoſe Herr Hau ſer, der 
ſich mit Necht weder Paganini's noch Ole Bull's Schü⸗ 
ler nennt, weil er auf eigenen Füßen ſicher genug ſteht, 
das Publikum ſowohl durch feine ſtaunenerregende Fer⸗ 
tigkeit als durch ſeinen meiſterhaften Vortrag. Jede 
Piece wurde mit donnerndem Applaus belohnt, und 
das wunderliebliche „Karneval von Venedig“ mußte er 
auch diesmal auf allgemeines Verlangen zweimal hinter 
einander ſpielen. — Wer Muſik liebt, der verſäume ja 
nicht die nächſte Vorſtellung, in der Herr Hauſſer 
noch einmal auftreten wird; einen Künſtler, wie Hrn. 
Hauſer dürften wir hier ſobald nicht wieder ES 


; Stadt: Theater. 

Dienſtag den 12. Januar. III. Abonn. Nro, 8.: 
Zum Erſtenmale: Die Franzoſen in Spanien, 
oder: Der Zoͤgling von Saint⸗Cyr; Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzuͤgen, nach dem Franzoͤſiſchen des 
Franeis⸗Cornu von L. v. Alvensleben. (Manufer.) 


15 Bekanntmachung. 
Der Verein zur Beaufſichtigung und Unterfthze 
zung der Cholera-Waiſen ſchloß am 31ſten Decem⸗ 
ber 1839 mit einem Vorſchuß von 23 Rthlr. 11 ſgr. 
ab, und erſtreckte feine Vorſorge damals über 93 
Kinder. Von dieſen ſind im Laufe des Jahres 1840 
theils durch Tod, theils weil ſie nach der Confir⸗ 
mation in Dienſt getreten, oder in die Lehre gege⸗ 


ben, oder zu auswärtigen Verwandten in Pflege 


& 56 
gebracht find, 52 ausgeſchieden, fo daß der Beſtand 
augenblicklich noch 41 betraͤgt. ö 
Eingenommen find; 5 
4) von der Humanitaͤtsgeſellſchaft 50 Rtlr. 
2) durch Herrn Commerzienrath 
Bielefeld der Reſtbeſtand der 
im Jahre 1837 geſammelten 
Beiträge mit. 20 Rll. 15 far. 
— — Tr — 
in Summa . 70 Rtlr. 15 gr. 
Es find verausgabt: > 
3) dem Schneider für, Hemden, 5 
Roͤcke, Mutzen, Kleider, Hoſen 
und Jacken. 33 Rt. 17 far, 
b) dem Schuſter fuͤr Schuhe und 
e ß 


c) an baaren Geldunterſtützungen 11 = 19 
d) für Schul⸗, Religionsbuͤcher 5 
und Schreibmaterial . .. 2 29. 


a in Summa .. 61 Rilr. 0 ſgr. 
fo daß inel, des Vorſchuſſes pro 1839 das vergan⸗ 
gene Jahr mit einem Vorſchuß von 14 Rtlr. 2 gr, 
abgeſchloſſen hat. 

Poſen den 2. Januar 1841. g 
v. Minutoli, Curator des Vereins. 


Pränumerations⸗ Anzeige. 

Vei der Unterzeichneten kann man auf 12 ver⸗ 
ſchiedene, moderne und von Kennern gebilligte 
Polniſche Tänze praͤnumeriren. Alle Monate, 
und zwar von Mitte Februar d. J. ab, erſcheint ein 
Bogen mit einem oder mehreren Stücken. Der Praͤ⸗ 
numerations⸗Preis beträgt auf das ganze Jahr 
nur Zwei Thaler. Diejenigen reſp. Perſonen, 
welche präuumeriren wollen, erſuche ich ergebenſt 
um gefaͤllige Anzeige ihres Wohnorts und die reſp. 
auswärtigen Herrſchaften zugleich um Angabe des 
naͤchſten Poſtamts, damit ich ihnen die monatlichen 
Exemplare koſtenfrei zuſenden kann. 

Dagegen erbitte ich mir die gefällige Subſcrip⸗ 
tions⸗Anzeige, ſo wie die portofreie Einſendung des 
Pränumerationg= Preifes- jedenfalls noch vor dem 
Aften Februar d. J., weil da die Subſeriptions⸗Liſte 
geſchloſſen wird. Meine Wohnung iſt Wilhelms⸗ 
Straße No. 19. Parterre. : 

Poſen den 11. Januar 1841, 

: E. v. Koczorowska. 


Einem hochgeehrten und verehrungswuͤrdigen Pu⸗ 
blikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich Mitt⸗ 
woch den 13ten Januar eine naturgetreue Anſicht 
von Paris und der umliegenden Gegend, von den 
Tuilerieen aus durch das Daguerrotyp aufgenom⸗ 
men, zur Anſchauung aufgeſtellt haben werde. Durch 
dieſen neuen optiſchen Apparat, von dem dadurch 
weltberühmten Daguerre in Paris erfunden, wird 
von dem Sonnenlicht die Gegend wie im Spiegel 
auf die Platte ohne menſchliche Beihuͤlfe gezeichnet, 


gut geheizt ſeyn wird, zu ſehen. 


—— 


A 
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wodurch es moglich wurde, das erſte ganz nakur⸗ 


getreue Panorama von Paris darzuſtellen, wie es 
wohl noch niemals ſo treu nachgeahmt geſehen 
worden iſt, und da es erwieſen, daß Panora⸗ 
mas Ausftellungen durch optiſche Glaͤſer geſe⸗ 
hen, mehr Taͤuſchung der Malerei hervorbringen, 
ſo iſt auch dieſes durch 72 beſonders dazu geſchlif⸗ 
fene große Glaͤſer nur noch bewundernswerther. 
Ferner iſt zu ſehen: Anſicht der vereinigten 
Staaten von Amerika, fd wie der merfwürs 
digen Gegenden von Newyork, Baltimore, Was 


-fhington, Boſton, und das weltberuͤhmte Venedig. 


Neben dieſen großen Panoramen iſt noch aufgeſtellt 
in 18 Fuß hohen Halbrundgemaͤlden: Berlin, Pe⸗ 
tersburg, Rom, Wien, Antwerpen, Lüttich, Lyon; 
Schweizer⸗Gegend am Sarner See bei Mondſchein; 
Jeruſalem: das Innere der heiligen Grabeskirche, 
mit dem Grabe Jeſu Chriſti, während einer großen 
Prozeſſion von allen Geiſtlichen in Jeruſalem; das 


Innere der Grotte in Bethlehem, wo Jeſus Chri- 


ſtus geboren iſt. Die Erklarung wird auch auf Ver⸗ 
langen von einem Mohr in Franzoͤſiſcher oder Engl. 
Sprache gegeben. Die Ausſtellung ift von fruͤh 9 
Uhr, und Abends bei brillanter Beleuchtung bis 9 
Uhr im Saale des Hotel de Dresde, welcher 
Eintrittspreis 
5 Sgr. Kinder und Domeſtiguen zahlen die Hälfte, 
Dutzend⸗Billets find billiger, 3 


aus dem Herzogthum Naſſan - 


An e 9 ö . 
des Staͤhr-Verkaufs an der Stamm ⸗Schaͤferei zu 
Grambſchuͤtz, Namslauer Kreifes, 


Der hier bezeichnete Verkauf findet für das Jahr 
1841 von jetzt an jede Woche, Montag und 
Donnerſtag ſtatt, an welchen Tagen der, mit 
dem Verkauf beſonders beauftragte Juſpektor, 
Herr Packel aus Kaulwitz, ſtets hier anweſend 
ſeyn wird. N ö 
Auch find bei Kaulwitz eine Parthie reichwolli⸗ 
ger Stähre zum Verkauf aufgeſtellt. x 
Grambſchütz den 2. Januar 1841. 
Das Gräfl. Henckel von Donnersmarck ſche 
Wirthſchafts⸗Amt von Grambſchuͤtz⸗Kaulwitz. 


—— ⁰ M. dd IE BE Re . Te une 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich als Tapezier 
hier etablirt habe. Ich werde mich ſtets zu bemuͤ⸗ 
hen ſuchen, die mir anvertrauten Arbeiten zur Zu⸗ 
friedenheit zu liefern. 5 = 
Poſen den 6. Januar 1844. — 
Waſſerſtraße No, 4 


A. Anders, Tapezier, 


Ich wohne noch fortwaͤhrend: 
Poſen: Waſſerſtraße No. 8, 


Di. Moͤnnich, prakt, Zahnarzt. } 


8 


